
Frau Bender, die Ereignisse
überschlagen sich: Regions-
präsident Steffen Krach
(SPD) wechselt nach Berlin
und will dort Regierender
Bürgermeister werden. Die
SPD musste auf die Schnelle
eine Kandidatin für die Re-
gionspräsidentenwahl im
Herbst 2026 finden – und
hat Sie jetzt nominiert. Was
macht der Wirbel mit Ihnen?
Es ist für mich tatsächlich alles
recht schnell gegangen, inner-
halb von eineinhalb Wochen.
Die Aufgabe, jetzt fürs Amt der
Regionspräsidentin zu kandidie-
ren, ist herausfordernd und zu-
gleich sehr reizvoll. Ich bin sehr
gespannt und freue mich riesig.

Ist die SPD auf Sie zugekom-
men und hat Sie um die Kan-
didatur gebeten, oder ha-
ben Sie den Finger geho-
ben?
Es gab mit den Vorsitzenden
meiner Partei sehr gute, vertrau-
ensvolle Gespräche. Letztlich
sind wir aufeinander zugekom-
men, wie in diesen romanti-
schen Filmen, in denen die Part-
ner aufeinander zueilen und sich
in die Arme fallen.

Der scheidende Regionsprä-
sident Steffen Krach er-
klimmt nun eine weitere
Sprosse auf der Karrierelei-
ter und nimmt ein Angebot
der Berliner SPD an, dass
man vermutlich nur einmal
im Leben bekommt. Ist das
bei Ihnen ähnlich? Immerhin
würden Sie von der Schul-
und Kulturdezernentin der
Stadt Hannover zur Chefin
der gesamten Region auf-
steigen?
Ich kann nichts dazu sagen, was
Herrn Krach zu seinem Wechsel
nach Berlin motiviert hat, aber
ich kann Ihnen sagen, was mich
jetzt antreibt, Regionspräsiden-
tinwerdenzuwollen.Mir geht es
nicht um Karriere, sondern um
Verantwortung. Ich mache mei-
nen derzeitigen Job als Bildungs-
und Kulturdezernentin sehr ger-
ne und mit viel Leidenschaft. Al-
le, die mich kennen, wissen das.
Aber mir ist auch klar, dass ich
genau die richtige bin, um Ver-
antwortung für die gesamte Re-
gion zu übernehmen.

Was macht Sie da so sicher?
Ich kenne beide Perspektiven:
die Sichtweise der Stadt Hanno-

ver und die des Umlands. Ich ha-
be als Dezernentin und Erste
Stadträtin in Langenhagen ge-
arbeitet undweiß,was esbedeu-
tet, sich als Kommune neben
einerGroßstadtwieHannover zu
behaupten. Und ich kenne als
Bildungs- und Kulturdezernen-
tin die Problemlagen und Vorzü-
geHannovers. Zudem favorisiere
ich einen Politikstil, der den Aus-
tausch in den Mittelpunkt stellt,
der verbindet und nicht ent-
zweit.

Wollen Sie sich damit von
Regionspräsident Krach ab-
setzen? Demwird nachge-
sagt, dass er bisweilen seine
Fachleute nicht genügend in
Entscheidungen einbindet.
Herr Krach hat viele kluge Ent-
scheidungen getroffen, aberwie
er zu diesen gekommen ist, kann
ich nicht beurteilen. Es geht mir
um meinen eigenen Stil. Es ist
doch so: Die Region Hannover
besteht aus 21 Kommunen, die
jeweils ihren eigenen Bürger-
meister oder Bürgermeisterin
haben. Zusammenarbeit bedeu-
tet für mich nicht, mich einmal
im Jahr mit den Kolleginnen und
Kollegen bei einer Klausurta-

gung zu treffen. GuteGedanken
für die Region Hannover entste-
hen nicht in einem einzigen
Kopf, sondern in vielen Köpfen
zusammen. Ich will den Zusam-
menhalt stärken und dazu bei-
tragen, dass die Kommunen der
Region eine gemeinsame Hal-
tung entwickeln.

Wenn Sie aber fortwährend
das Gespräch mit Bürger-
meistern suchen, könnte Ih-
nen das auch als Schwäche
ausgelegt werden. Irgend-
wann muss auch mal ent-
schieden werden.
Ich bin durchaus entscheidungs-
freudig. Das habe ich aufmeinen
vorhergehenden Posten bewie-
sen. Ich habe aber Respekt vor
der fachlichen Expertise anderer
und lasse mich gerne beraten.
Einsame Entscheidungen sind
oft leicht.Ob sie immerklug sind,
bezweifele ich.

Ist das ein weiblicher Politik-
stil, den Sie einführen möch-
ten, sollten Sie Regionspräsi-
dentin werden?
Den Ansatz kann man weiblich
nennen oder auch nicht. Es ist
auf jedenFall ander Zeit, bei poli-

tischen Entscheidungen viel stär-
ker auf Kooperation zu setzen.

Kommenwir auf inhaltliche
Themen zu sprechen. Die Re-
gionsverwaltung kümmert
sich unter anderem um die
kommunalen Krankenhäu-
ser. Da sind die Probleme
nicht gering. Wollen Sie die
Medizinstrategie fortsetzen,
etwa an der umstrittenen
Schließung der Klinik in
Lehrte festhalten?
Die Medizinstrategie ist klug. Da
werde ich nicht groß dran dre-
hen. Schließlich sollten Entschei-
dungen verlässlich bleiben. Aber
ich nehme die Diskussionen in
Lehrte durchaus ernst. Dort ent-
steht der Eindruck, zu kurz zu
kommen,während inBurgwedel
einneuesKrankenhaus entsteht.
Damit müssen wir uns beschäfti-
gen. Wir müssen uns fragen:
Was braucht Lehrte?

Auch im öffentlichen Nah-
verkehr läuft nicht alles
rund. S-Bahnen sind un-
pünktlich, der Ruf-Bus Sprin-
ti ist zwar beliebt, aber sehr
teuer. Wie gehen Sie mit sol-
chen Problemen um?
Konkrete Wahlversprechen
möchte ich zu diesem Zeitpunkt
nicht geben. Wir stehen noch
ganz am Anfang mit unserem
Programm, und die Wahl findet
erst in einem Jahr statt. Nur so
viel zum Verkehr: Maßgabe für
die Organisation des öffentli-
chenNahverkehrs sollte sein,wie
schnell ich als Umland- oder
Stadtbewohnerin wichtige Orte
erreichen kann, etwa Arbeits-
platz, Schule, Kita und Kultur-
stätten. Ich möchte den öffentli-
chen Nahverkehr vom Alltag her
denken.

Demnächst werden drei
Führungskräfte der hanno-
verschen Stadtverwaltung
vorwiegend mit Wahl-
kampf beschäftigt sein.

Oberbürgermeister Belit
Onay (Güne) und Stadtkäm-
merer Axel von der Ohe
(SPD) konkurrieren um den
Chefposten im Rathaus,
und Sie gehen ins Rennen
um das Regionspräsiden-
tenamt. Stillstand bei der
Stadt Hannover?
Nein. Zu einem Stillstand der
Stadtverwaltung wird es nicht
kommen. InmeinemBereich ha-
be ichbereitswichtigeVorhaben
angeschoben, etwa den Sozial-
index umzusetzen (Zuschüsse
für Brennpunktschulen zu bean-
tragen, Anmerkung der Redak-
tion). Die heißeWahlkampfpha-
se wird zudem erst im Frühsom-
mer 2026 beginnen.Wichtig ist,
dass wir uns innerhalb der Ver-
waltung gut abstimmen.

Sollten Sie als Regionspräsi-
dentin gewählt werden,
können Sie nicht durchregie-
ren, sondern sind auf Mehr-
heiten in der Regionsver-
sammlung angewiesen. Wel-
che Koalition würden Sie
präferieren?
Ich arbeite gut mit allen demo-
kratischen Parteien zusammen.
Derzeit haben wir im hannover-
schen Rat wechselnde Mehrhei-
ten. Ichmuss folglich viele Partei-
en an einen Tisch holen. Der Vor-
teil liegt darin, dass sich alle stär-
ker an Fakten halten. Das heißt
aber nicht, dass ich mit festen
Koalitionen ungern zusammen-
arbeite.

FrauBender, vor Ihnen liegt
eine stressige Zeit.Was hilft Ih-
nen zur Entspannung?Wir tip-
penmal auf Yoga-Übungen.
Weil ich ausgebildete Yoga-Leh-
rerinbin? Ichhabekein Interesse,
das allzu sehr in denMittelpunkt
zu stellen. Mein Ehemann gibt
mir Kraft. In den bin ich seit fast
25 Jahren immerwieder neu ver-
liebt. Und aus dem Yoga weiß
ich: Doppelt so lange ausatmen
wie einatmen. Das hilft.

Das ist Eva Bender
Eva Bender ist in Bremen geboren
und hat Sozialwissenschaften in
Göttingen und Córdoba studiert.
Sie hat zunächst für die SPD-Rats-
fraktion in Hannover gearbeitet
und wechselte dann in den Ver-
waltungsbereich. Zunächst war sie
in der Schulverwaltung in Hanno-
ver tätig, später ging sie nach
Braunschweig und übernahm dort

die Leitung des Fachbereichs Schu-
le. Anschließend kehrte sie in die
Region Hannover zurück und wur-
de Sozialdezernentin und Erste
Stadträtin in Langenhagen. Im
März vergangenen Jahres wählte
sie der Rat Hannovers zur Bil-
dungs- und Kulturdezernentin. Die
43-Jährige lebt mit ihrem Mann in
Hannover.

Im Interview spricht die kürzlich nominierte SPD-KANDIDATIN FÜR DIE REGIONSPRÄ-
SIDENTENWAHL, Eva Bender, über ihren Politikstil, die medizinische Versorgung im Um-
land, ihre Verbundenheit mit der Region und die richtige Atemtechnik.

Wie wollen Sie die
Region verändern,
Frau Bender?

Will einen neuen Politikstil etablieren: Hannovers
Bildungs- und Kulturdezernentin Eva Bender (SPD)

möchte Regionspräsidentin werden. Foto: Katrin Kutter

Zwei Tage Familienfest mit Live-Musik
DermagaScene Ausflugstipp: Der 28. BOTHFELDER HERBSTMARKT

Am 20. und 21. September
verwandelt sich die Kurze-

Kamp-Straße in Bothfeld wieder
in denSchauplatz eines der größ-
ten Stadtteilfeste in Hannover.
Rund 30.000 Besucher waren
2024 dabei - und das aus gutem
Grund! Das familientaugliche
Event hat viel zu bieten für seine
großen und kleinen Besucher.
Die Gemeinschaft Bothfelder
Kaufleute e.V. hat gemeinsam
mit ihrem Partner, der Firma
Eggers Event GmbH, ein groß-
artiges Programm organisiert.
Es präsentieren sich an etwa

150 Ständen diverse Aussteller.
Das Angebot reicht hier vom
Kunsthandwerker bis zum örtli-
chen Gewerbetreibenden, jeder
Stand wird eine kleine Mitmach-
Aktion anbieten. Es gibt spannen-
de Fahr- und Aktionsgeschäfte
und natürlich ist auch für das leib-
liche Wohl gesorgt. Unter ande-
rem sind hierfür mehrere Food-
trucks vorgesehen. Ein Highlight
des Bothfelder Herbstmarktes ist
immer die traditionelle Tombola
mit Preisen im Gesamtwert von
rund 30.000 Euro. Jedes fünfte

Los ist hier ein Gewinn. Wenn der
Stadtteil feiert, darf Live-Musik
natürlichnicht fehlen,unddiegibt
es auf den vier Bühnen an beiden
Tagen reichlich. Da sollte für jeden
etwas dabei sein.
Am Sonnabend, 20. Septem-

ber, liegt der Schwerpunkt auf
Rock und Pop. Mit dabei sind
unter anderem Martin & Slobo.
DasDuosingt leidenschaftlichdie

Popsongs der letzten Jahrzehnte.
Etwas rockiger wird es mit Hart-
Berg alias Herbert Hartmann &
Ferdy Doernberg. Charly & The
Labs nehmen Euch mit auf eine
musikalische Zeitreise durch Jahr-
zehnte der Rock-, Blues- und
Country-Musik. Eisbrecher, die
Band der Hannoverschen Werk-
stätten, sind ebenfalls mit dabei.
Mit einer Besetzung aus derzeit

sechs Musikern mit Behinderung
vereinen die Eisbrecher nicht nur
musikalisches Können, sondern
auch gelebte Inklusion, Team-
geist und echte Bühnenleiden-
schaft. Infinity bieten feinsten
Stadion-Rock mit modernem
Sound, und R.O.C.K. die Partybä-
änd verrocken fast alles: Classic
Rock, NDW, Schlager, Pop, Funk
and Soul.

Am Sonntag, 21. September,
geht es mehr in Richtung Jazz
und Swing. Ein Highlight ist hier
sicherlich die KKS-Bigband, die
vor kurzem erst zur drittbesten
Bigband Deutschlands gekürt
wurde.
Der Bothfelder Entertainer

Marc Masconi bringt echtes Las
Vegas-Feeling mit. Wer die Au-
gen schließt, hört Frank Sinatra,
Tom Jones und Tony Christie fast
originalgetreu! The Sterls neh-
men Euch mit auf eine Reise in
die 1950er Jahre und die Swin-
ging Oldtimers spielenMusik der
großen Dixieland- und Swing-
Bands wie Louis Armstrong,
Chris Barber oder Benny Good-
man. Das ist natürlich nur ein
Auszug des umfangreichen Mu-
sik-Programms.
Los geht es rund umdie Kur-

ze-Kamp-Straße in Bothfeld
an beiden Tagen um 11 Uhr.
Freut Euch auf zwei Tage voller
Spaß, Unterhaltung und Mu-
sik für die ganze Familie.

2 Das volle Programm findet sich
hier: www.bothfeld-und-mehr.de

Ein Highlight:
Die KKS Bigband.

Foto: Arne Gehrmann

Viele weitere, spannende Neu-
igkeiten aus der lokalen Kultur-
szene finden Sie in der aktuellen
Ausgabe unseres Partnerme-
diums magaScene, monatlich
frisch gedruckt und kostenlos
an über 500 Auslegestellen in
Hannover oder online auf

www.magaScene.de inklusive
Download-Möglichkeit.
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